
Im Wıntersemester 2003/2004 o1bt Am November 2003 wurde 1n Göttingen
der Fdith-Stein-Preis 2003 die Bruno-Institut für Allgemeine und Verglei-

chende Literaturwissenschaftt der Freıen Hussar-Stiftung verliehen für die huma-
Uniıiversität Berlin einen Schwerpunkt nıtären Aktionen VO Neve Shalom. Der
israelische Literatur MmMI1t Gastprofessuren Edith-Stein-Kreıis Göttingen ll durch
MC tgar Keret, Tel Avıv, un: Galıli diesen Preıs das Andenken Edith Stein
Shahar, Jerusalem. Der Kurs wiırd neben lebendig erhalten. Er wiıird alle W e1 Jahre
eınem UÜberblick auch Tendenzen, Gestal- Personen oder Gruppen vergeben, dıe
OL Zusammenhänge und asthetische Phä- sıch durch Verständigung über nationale,
QOQTHE116 iın einıgen Werken diskutieren, dıe soz1ale und rel1g1Öse Gräben hinweg dUSSC-
LICUC Perspektiven über die Verftassung der zeichnet haben
Kultur 1n Israel] eröftnen. er Kurs NC1=

langt keıine Hebräischkenntnisse.

Gisela Langensee, Heidenheim, schreibt zZUM Beıtragz Von Helmut eıiıschle über Her-
MAnNnnNn Umfrid, In rRu 10(2003)176-18
Ich tinde ertreulıich un:! beachtlich, da{ß Ihre Zeitschrift mi1t obıgem Beitrag (
Herrn Reischle eiınem evangelıschen Pfarrer e1ın fteines un Gedenken gewıdmet
hat Der Schlußanmerkung des Verfassers, wonach die kırchliche Behörde bıs heute das
vorbildliche Verhalten des Herrn Umiftrid nıcht anerkannt hat, veErmag ıch nıcht ZUZU-

stimmen. Deshalb lege ıch eınen Vortrag LTESCEES zuständıgen kırchlichen Prälaten,
Herrn Paul Dıieterıich, Heıilbronn, bel,; den dieser eLWwWa tünfzehnmal gehalten hat uch
hat 1M Gottesdienst 1n Nıederstetten dieses „Kämpfers tür Gerechtigkeıit“ gedacht.

en Frankenstein, reiburg, fügt dem Artikel Von 'alter Salmen über den Schofar In
rRu 10(2003)257-263 ergänzend hinzu:
Der Schofar 1st eın festes Motiıv 1in den ıllumınıerten aschkenasischen Haggadot des aus-

gehenden Miıttelalters. Mıt Psalm 79,6 „Schütte Deine Zornesglut auf die Vöhker, dıe
ıch nıcht erkennenIm Wintersemester 2003/2004 gibt es am  Am2. November 2003 wurde in Göttingen  der Edith-Stein-Preis 2003 an die Bruno-  Institut für Allgemeine und Verglei-  chende Literaturwissenschaft der Freien  Hussar-Stiftung verliehen für die huma-  Universität Berlin einen Schwerpunkt  nitären Aktionen von Neve Shalom. Der  israelische Literatur mit Gastprofessuren  Edith-Stein-Kreis Göttingen will durch  von Etgar Keret, Tel Ayviy, und Galıli  diesen Preis das Andenken an Edith Stein  Shahar, Jerusalem. Der Kurs wird neben  lebendig erhalten. Er wird alle zwei Jahre  einem Überblick auch Tendenzen, Gestal-  an Personen oder Gruppen vergeben, die  ten, Zusammenhänge und ästhetische Phä-  sich durch Verständigung über nationale,  nomene in einigen Werken diskutieren, die  soziale und religiöse Gräben hinweg ausge-  neue Perspektiven über die Verfassung der  zeichnet haben.  Kultur in Israel eröffnen. Der Kurs ver-  langt keine Hebräischkenntnisse.  Gisela Langensee, Heidenheim, schreibt zum Beitrag von Helmut Reischle über Her-  mann Umfrid, in FrRu 10(2003)176-180:  Ich finde es erfreulich und beachtlich, daß Ihre Zeitschrift mit obigem Beitrag von  Herrn Reischle einem evangelischen Pfarrer ein feines und gutes Gedenken gewidmet  hat. Der Schlußanmerkung des Verfassers, wonach die kirchliche Behörde bis heute das  vorbildliche Verhalten des Herrn Umfrid nicht anerkannt hat, vermag ich nicht zuzu-  stimmen. Deshalb lege ich einen Vortrag unseres zuständigen kirchlichen Prälaten,  Herrn Paul Dieterich, Heilbronn, bei, den dieser etwa fünfzehnmal gehalten hat. Auch  hat er im Gottesdienst in Niederstetten dieses „Kämpfers für Gerechtigkeit“ gedacht.  Ruben Frankenstein, Freiburg, fügt dem Artikel von Walter Salmen über den Schofar in  FrRu 10(2003)257-263 ergänzend hinzu:  Der Schofar ist ein festes Motiv ın den illuminierten aschkenasischen Haggadot des aus-  gehenden Mittelalters. Mit Psalm 79,6 „Schütte Deine Zornesglut auf die Völker, die  «  Dich nicht erkennen ...  war meist eine Illustration wie die dem Artikel auf S. 262 bei-  gefügte abgebildet. Die Abbildung (mit dem Hinweis „Herkunft unbekannt“), die den  Propheten Elija mit dem Schofar und ihm folgend den Messias auf dem Esel gen Jerusa-  lem reitend, zeigt, ist aus der Haggada von Venedig (1609). Nur selten (wie etwa in einer  Hamburger Handschrift) waren Elija und den Messias zu einer Person verschmolzen.  Demgegenüber gab es nicht wenige Schmähschriften, meist von Juden, die sich zum  Christentum taufen ließen, wie Antonius Margarita (1541) oder Dietrich Schwab  (1619), die solche Darstellungen in Wort und Bild karikierten. Der junge Goethe muß  eine dieser Schmähschriften gekannt haben. In seiner parodistischen Judenpredigt heißt  es entsprechend:  78  FrRu NF 1/2004W ar me1st eıne Ilustration W1€e dıe dem Artikel autf 262 be1-
gefügte abgebildet. Die Abbildung (mıt dem 1NnweIls „Herkunft unbekannt“), die den
Propheten Elıja mıiıt dem Schotar und ıhm tolgend den €ess1as auf dem Esel SCH Jerusa-
lem reitend, ze1gt, 1St AUS der Haggada VO Venedig (1609) Nur selten (wıe eLIwa 1n eıner
Hamburger Handschrıft) Elija un: den ess1as eiıner Person verschmolzen.
Demgegenüber xab nıcht wenıge Schmähschriften, meılst VO Juden, die sıch Z
Christentum tautfen lıefßen, W1e€e Antonıius Margarıta (1541) oder Dıietrich Schwab
(1 die solche Darstellungen 1in Wort un: Bıld karıkıerten. Der Junge Goethe mu{fß
iıne dieser Schmähschriften gekannt haben In seıner parodistischen Judenpredigt heifst

entsprechend:
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Und do ware dreymal-hunerttausend Johr SC Y, do werd Üh orofßer Mann,
mıt Stiefle un pore orad aUs, sporenstrechs, SCZHANSZC komme übers orofße Srausc rothe
Meer, un werd 1n der and habe \h HO; un: W as denn VF: {h Horn” Duts=Horn
Und WEeNn der werd 1n s Horn düte, do waren alle Jüdlıch die 1in hunerttausend Johr
gepöckert (jıddische Grundform VO „pejgern® krepieren, verrecken) sind, die waren
alle SCHANSZC komme an s orofße SIaUSC rothe Meer. No W As Sagl ehr dozu?“

Rudolf Krause, Halberstadt, hat au der Lektüre des Freiburger Rundbriefs Zwanzıgz
Thesen zum christlich-jüdischen Dialog erarbeitet:

Ich lese Ihren Rundbrief, den ıch se1it dre1 Jahren bekomme, und auf den ıch durch den
Kirchentag autmerksam gemacht wurde, mMI1t orofßem Gewinn, WI1e€e S1e AaUS meılnen The-
(  - (S u.) ersehen können, die ıch Ihnen als Dankeschön beılege. Ich bın Pfarrer
1ıne Israelreise VOT Jahren und dıe wiıchtıge jüdısche Vergangenheıit Halberstadts
(fIrüher Z7wel Synagogen) haben mich PTEST.: 1m Ruhestand aut die Israeltheologıe aufmerk-
Sa gemacht, der ıch mich 1U  z intens1ıv wıdme.
(Anm Red. ÄUuSZugQ AUS These Nr 18) In der Liturgie UNSCICI christlichen (sottes-
dienste sollte 1ISGELEE jüdısche Herkunft ımmer wıeder einmal Verb 3.1 Z Ausdruck SC-
bracht werden (Z durch den Hınweis autf den jüdischen Eingangspsalm, den jüdıschen
Schlußsegen, durch den Hınweiıs auf das DallZ A4US jüdischem (e1ist geborene Vaterunser
oder durch den 1nweIls auft das Gebot der Nächstenliebe, das eigentlıch ein jüdisches
Gebot 1St (3 Mose Ob das triınıtarısche glorıa patrı durch eınen anderen Psal-
menschlu{fß ErsSEiZt werden könnte, 1St zumındest fragen (vgl 9-14 1:

Werner Kaltefleiter, Wiesbaden, antworte: auf das Schreiben Von Prof. Lill In TRu
I

Mıt ein1ıgem Erstaunen habe ıch die Ausführungen VO Prof Lill 1in eft 4/72003 gele-
SGT Wenn teststellt, „dafß dıe katholische Zentrumsparte] für dıe Gleichberechtigung
der Juden eingetreten ISt: solange freie Parlamente g3b D3 . dann gehört sıch doch
ohl auch, 1MmM Sınne der VO ıhm eingeforderten „unvoreingenommenen Forschung“
dıe Vorgeschichte berücksichtigen. In der „Welrt“ VO annn nachträg-
ıch ine Antwort finden. Dort wırd dıe Zeıtung Germanı4a, das Zentralorgan der katho-
ıschen Zentrumspartel, als „spatestens se1it 1873 latent antısemitisch“ beschrieben. Di1e
ede 1St VO „Berliner Antısemitismusstreıt“ Heinrich VO Treitschke, dessen Aus-
lassungen, die Germanı4a, AIn wesentlichen mi1t dem übereinstimmen, W as WIr se1it
Jahren 1n der Judenfrage dargelegt haben“ 1Iem Hıstoriker L.ll darf 11141l unterstellen
WIssen, da{fß der „ÜUngeıst‘ nıcht TYST mı1t den Nazıs Zzu Leben erwachte. Er mMUu unNns

IEHERE och den Unterschied 7zwischen der Zentrumspartel un: ıhrem Zentralorgan -
klären, SOWI1e den Antijudaismus des 19 Jahrhunderts un: seıne Folgen. Und beginnt
für ıh dıe Geschichte des Zentrums Eerstit ach dem Ersten Weltkrieg?
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